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Ges teinstücke. Di e Anl age des Schachtes 11 ist durch di ese lben Gründ e bedingt wi e di e Sch achtanl agw 
im Verh au Il. 

Der ganze Grubenkompl ex war vor der Anfahrun g durch di e modern en Betri ebe ersoffen. 
Di e st eil en Wänd e sind di cht mit Ruß bedeckt, weiter unten mit fein em Grub enschl anim üb erzogen. 

An der Sohle der südli chen Au sbuchtung (Fi g. 38, Punkt A) hat sich ein e bi s 30 cm starke Schlammschichte 
erh alten. Ihr Profil (Fig. 39, Punkt 1) zeigt deutli ch ein e wellige Schi chtung. In dieser Schl ammschichte sind 
Abfäll e vo n der Bearbeitung der Verzimm erungshöl ze r sowi e kurze Lell chtspanstumm cl erh alten. Auf ihr 
li egen viele ve rbrochene Werkhölzer. 

Da sich die Kluft, wie schon gesag t, in di e Ti efe zieht , der Abb au aber hauptsächli ch im Hori zonte des 
Punktes A auf Fig. 38 vorgenomm en wurd e, leg te man in di esem Horizonte qu er zwischen den Ulm en Stemp el 
und befestig te auf di esen bi s 8' cm stark e, runde Läng3 hölzer (Fig. 39, 40) , um dadurch ein e bequ eme 
"Brü cke" von den Schächten ZLlm Orte ZLI haben. 

B. Ober Tag. 

1. Südlich der Saalach. 

Mit Ausnahm e der Trichterpin gen, in denen der Herm as toll en angeschlagen ist und in welch e di e 
alten Tagschächte münd en, find en sich auf der südli chen Saalachseite ke in e weiteren sicheren Anzeichen 
für den prähistori schen Bergbau. Es sind wo hl gegen Süd en hin ein e größere Anzahl ve rschi edener Tri chter­
pingen erh alten, die jedoch entweder ZLlm größ ten Teil e oder all e aus ein er viel jüngeren Zeit stamm en, da 
vielfac h noch in all erjüngster Zeit Vers Ll che auf Erzausbau vo n ei er Landbevölkerun g untern ommen wurd en:13

) 

2. Nördlich der Saalach. 

Ganz and ers li egen die Verhältni sse am nörelli chen Saal ach ufer. Dort erh ebt sich vo n Vi ehhofen 
aufwä rts der Sausteigen (1 690 m; Fig. 41), eie r im West en eI urch den Arzbach vo n el en benachbarten Höhen 
ge trenn t wird . Auf el em süelwestsüdli chen Gehänge dieses Berges liegen nun in ei er Nähe ei er Wir tsalpe 
große, ausgeel ehnte Tagbaue. 

Unterh alb der Hütte der Wir t s alp e (Fig. 41, 2, 3) ziehen sich im Sinn e der Schraffen ein e 
Anzahl mehr oder we ni ge r ti efer F u r c h e n p i n ge n, bis 1'5 m ti ef, bi s 5 m breit und manchmal üb er 
50 m lang (Fig.42, 43), deren Wände durch die seitli che Aufschüttung des ausgearbeiteten Materi als üb er 
den gewachsenen Boden erh öht sind . Di ese Grub en ziehen meist paral1 el ZLl ein ander und bedecken ein großes 
Gebi et der Wirtsalp e. 

Im aufgeschütteten Materi ale und auf der So hl e der Gruben li egen Fragmente von Rill enschl ege l aus 
Serpent in , Ti erkn ochen und rohe, un verzierte, drehscheib enl ose Gefäßscherben. Manchm al find en sich auch 
kl ein e, zerschl agene Erzstücke. 

Di e Funde erweisen di e Furchun gen als prähistori schen Ursprunges . 
Im westli chen Teil des Furchenpin genkompl exes, ZLlm Teil daran anschli eßend, ziehen sich gegen das 

o b e r h a i b d e r Wir t s a lp e n h ü t t e ge legene klein e Pl atea u (b ei 2 in Fig. 41) mehrere, bis 200 m 
lan ge, 5-6 In voneinand er entfernte, an manchen Stell en bi s 10 m ti efe Furchenpingen. 44) 

Di ese Pin gen unterscheid en sich von denen unterhalb der Wirtsa lpe wesentli ch durch ihre größere 
U.ngen- , Breiten- und Ti efenausdehnung sowie durch di e an den Seitenwänden ange legten, weit aU5geci ehnten 

43) Die zahlreichen, wirr im T errain zerstreu te n, t li chter­

förmigen Gruben, die oberh al b des Stoffen t ax-Bergbaues auf 

dem Sattel beim K endlachkopf liegen, sind all e in einer alte n, 

im Bes i tze der Gewerkschaft Vi el1hofen befin dli chen Gruben­

karte eingezeichnet und meist neuzeitlichen Urspunges. 
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44) Di e Wi rk ung des f li eßenden Wassers ha t hier auf 

die Ti efe der Pingen im Laufe der Zei t sehr wenig Ei nf luß 

gehabt, so daß die jetzt meß bare T iefe mi t wenigen A us­

nahmen auch für die ursprüngl iche T iefe der Pi ngen an-

genommen we rden darf. 
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